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er modernen „Kletter Community“ (um diesen 

(Un-)Begriff einmal bewusst zu verwenden) ist nicht mehr 
präsent, dass es vor einem Jahrhundert – auch damals klet-
terte man schon, nur unter anderen äußeren wie inneren 
Umständen – einen ernsthaften Wettstreit gab zwischen den 
Vertretern der „Münchner Schule“ und der „Wiener Schule“. 
Erstere war vor allem im hochberühmten Wilden Kaiser aktiv, 
wo schon vor dem 2. Weltkrieg in höchsten Schwierigkeits-
graden geklettert wurde.

Die „Wiener Schule“ hingegen ging alles – wie die Wiener 
halt waren und sind – etwas gemütlicher an; dafür traf man 
sich nachher beim Heurigen. Schwierigkeitsmäßig hinkte man 
gegenüber den „Münchnern“ immer einige Jahre hinterher: 
Erstes Anlaufziel der Wiener Kletterer war der Peilstein, da-

nach wurden Schneeberg, Rax und Hochschwab  erobert, und 
schließlich die „Hochschule der Wiener Bergsteigerei“, das 
Gesäuse – heute oft als  „Xeis“ bezeichnet, in einen National-
park eingebettet und mit schönen Hochglanzkletterführern 
bedacht. 

Die Felswände sind freilich nicht von schlechten Eltern:  
ernste Nordwandfluchten von bis zu 1.000 m Höhe mit ge-
schichtsträchtigen Routen, wo sich manch Tragödie ereigne-
te, aber auch sonnige Plattenfluchten mit Wasserrillen und 
rauen Kalktapeten hoch über dem freundlichen Johnsbachtal.

Diese markanten Gegensätze machen das „Xeis“ so ein-
zigartig in den alpinen Kletterregionen Ostösterreichs. Zwei 
moderne, höchst unterschiedliche „Neoklassiker“ dieses ein-
zigartigen Gebirges möchte ich hier vorstellen. 

TEXT: THOMAS BEHM 
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PLANSPITZE (2.114 M) 
NORDWESTWAND:  

„OPTIMA 7“
ERSTBEGEHUNG:  
KLAUS HOI, HUGO STELZIG, 1990

Ernst, ernster, am ernstesten: Dies waren die Schlagworte 
für das Gesäuse-Nordwandklettern für viele, viele Jahre. 
In der Tat kann man sich auch heute noch in den meis-

ten dieser alpinen Klassiker zur Genüge fürchten – zwischen 
Roßkuppe, Dachl und Ödstein gibt es zahllose Möglichkeiten 
dazu.

Weiter links in der äußerst beeindruckenden Nordwand-
flucht erblickt man die markante Platte der Planspitze Nord-
westwand, die sich in den vergangenen 20 Jahren zum wohl 
begehrtesten und „gemütlichsten“ Routenziel hier etablierte. 
Klaus Hoi, der legendäre Bergführer aus Öblarn, war es, der in 
der wunderschönen 400-Meter-Platte unzählige Anstiege (da-
mals natürlich ohne Bohrhaken) erstbeging. Zur Freude der 
jetzigen Klettergeneration bestückte er nachträglich viele seiner 
Touren mit Bohrhaken, sodass sie nun regen Zuspruch finden. 

Aber Achtung: Es sind nach wie vor keine Plaisir-Routen 
– oft muss man weit vom Bolt wegklettern, alpines Routenge-
spür ist immer noch gefragt! 

Eine der besten Routen hier ist die herrliche „Optima“, 
welche in steilen, extrem rauen Rissen und Verschneidungen 
startet und oben in fantastische Wasserrillen mündet, ehe man 
in der Seescharte aussteigt und am besten gemütlich  (um sich 
den anspruchsvollen Peternpfad zu ersparen) nach Süden via 
Hesshütte – wo man noch Bier etc. konsumieren kann, was ja 
auch nicht schlecht ist – nach Johnsbach abzusteigen. Von dort 
kann man mittels Zweitauto oder Taxidienst zum Ausgangs-
punkt zurückkehren.

Erstbegehung:  Klaus Hoi, Hugo Stelzig, 1990
 
Charakter: Gewiss eine der schönsten Gesäusetouren! Traumhafter Fels mit Rissen 
und Platten, rau wie die Sau, schwarzzerfressen und genial strukturiert, einfach 
von unten bis oben ein anspruchsvoller Hochgenuss! Das Wasser hat hier ganze 
Arbeit geleistet, daher sollte man nach Regen ein bis zwei Tage zuwarten!
 
Absicherung:  Gut saniert mit (teilweise schwer sichtbaren) grauen BH-Laschen, 
teilweise auch Klebehaken. An den Ständen jeweils ein massiver Klebehaken; 
der Grad 6+ muss (auch teilweise einige Meter über den Haken) sicher 
geklettert werden. Ein Satz CAMS zusätzlich ist empfehlenswert! 
 
Zustieg:  Von Gstatterboden  (Abzweigung beim Campingplatz Forstgarten) 
über den sehr steilen, aber unschwierigen „Höllersteig“, in sehr direkter Linie, 
eine Forststraße kreuzend (teilweise rote Punktmarkierung; 1.000 hm, 2–2,5 
Stunden)
 
Abstieg: Am besten über leichte, markierte Wanderwege nach Süden über die 
Hesshütte nach Johnsbach (Dauer circa 2 Stunden) und mittels Taxi oder 
Zweitauto zurück zum Ausgangspunkt. Der etwas kürzere Abstieg über den 

„Peternpfad“ (2), der direkt zum Ausgangspunkt zurückführt, wird wegen seiner 
langanhaltenden, hohe Konzentration erfordernden Ausgesetztheit immer 
seltener benutzt.

Ganz oben: Die Planspitze 
gehört zu den markanten 
Gipfeln im Gesäuse.
Oben: Der Ödstein genoss 
den Ruf des Unnahbaren –  
bis zu seiner Erstbesteigung.
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Die Felswände sind nicht von  
schlechten Eltern: ernste Nordwand- 
fluchten von bis zu 1.000 m Höhe 
mit geschichtsträchtigen Routen, wo 
sich manch Tragödie ereignete – 
aber auch sonnige Plattenfluchten  
mit Wasserrillen und rauen Kalk-
tapeten hoch über dem freund-
lichen Johnsbachtal.
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Genialer 
Wasserfrass 
in der 
Planspitze

Blick zu Hochtor  
und den Eisenerzer  
Alpen
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FESTKOGEL (2.296 M),  
SW WAND:   
„FAHRT INS BLAUE 7+“

ERSTBEGEHUNG: 
ANDREAS HOLLINGER, K. MATZNER 2002

Ganz im Gegensatz zur 
ernsten Nordwand-
flucht präsentiert sich 

die sonnige Südseite des Ge-
säusekammes: Die Ödstein 
Südwandplatte mit ihren herr-
lichen, langen Wasserrillen-
touren, vor allem aber die be-
rühmte Südwest-Wand des 
Festkogels, einer der höchsten 
Gesäusegipfel. Unzählige Rou-
ten zwischen dem vierten und 
achten Grad zieren mittlerwei-
le diese 300 m hohe Platten-
wand aus herrlichem Fels. 

Bereits Hubert Peterka er-
öffnete hier eine herrliche Vie-
rer-Route, der Wiener Ausnah-
mealpinist Karl „Floh“ Kosa 
schuf auch hier mit einer 

„Wienerführe“  (wie andern-
orts auch) ein steinernes 
Denkmal. Vor allem Klaus Hoi 
war es aber auch hier, der mit 

„Superlux“ einen modernen 
Klassiker fand. Erfreulicher-
weise wurden im Bohrhaken-
zeitalter auch hier noch neue, 
sehr lohnende und keines-
wegs aufdringliche Linien ge-
schaffen. Eine davon ist die 
genussreiche „Fahrt ins 
Blaue“: 

Der Zustieg erfolgte früher  
immer über steile Schrofen, 
mittlerweile ist es aber ange-
bracht, eine der bis zu vier 
Seillängen langen Routen am 
wassergerillten Vorbau als Zu-
stieg zu benützen. So kommt 
man dann doch auf eine be-
achtliche Seillängenanzahl, 
und mit  Zu- und Abstieg ist 
auch das ein „voller“ Gesäuse-
Klettertag, der in der Regel sei-
nen Abschluss bei einem der 
gemütlichen Wirtshäuser im 
Johnsbachtal findet.

 
 
Charakter:  Sehr schöne und beliebt gewordene Alpinsportkletter-Route im 
linken Teil der Südwestwand. Zwar etwas abgestuft, aber einige herausragende 
Seillängen in bestem wasserzerfressene und strukturierten Dachsteinkalk. Über 
den Vorbau gibt es einige Möglichkeiten, sehr lohnend vom Anspruch her ist 
zum Beispiel  „Regenschauer 6+“, welche die Unternehmung um weitere drei 
Seillängen verlängert.
 
Absicherung: In der ersten Seillänge ein weiterer BH Abstand im sechsten Grad 
(Umgehungsmöglichkeit über die „Steyrerführe“). Ansonsten gute bis sehr gute 
BH-Absicherung  (max. Abstände 6 m) und nirgends böse Stellen. CAMS 0.5–2 
zusätzlich empfehlenswert! 
 
Zustieg: Von Johnsbach am bezeichneten Weg Richtung Hesshütte. Nach etwa 
40 Minuten zweigt in 1.235 m Höhe der ebenfalls markierte Schneelochweg 
nach links ab. Diesem bis zu einer Wegkreuzung folgen, geradeaus weiter und 
auf einer Wiese nach rechts queren. Etwas versteckt (Steinmann) nach links 
abbiegen und über Latschengassen zum Geröllfeld unter dem Festkogelvorbau. 
(2–2,5 Stunden)
Die Route „Regenschauer“ am Vorbau ist die ganz linke (1.SL 45 m 6+; 2.SL 35 m 
4; 3.SL 35 m 3; bis in den Frühsommer Altschneefeld) und bietet schöne 
Wasserrillen; vom Ende der Route in zehn Minuten nach links zum Einstieg der 

„Fahrt ins Blaue“. 
 
Abstieg: Vom Gipfel am Grat in nordöstliche Richtung absteigen und in 
einfacher Kletterei am Schneekarturm vorbei ins Schneeloch. Nach Süden auf 
dem markierten Schneelochweg zum Koderboden und nach Johnsbach zurück 
(2 Stunden). 

Ödstein, Festkogel, Hochtor, 
Roßkuppe, Planspitze und 
das etwas abgetrennte 
Zinödl bilden die 
Hochtorgruppe.
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